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ZURZIBIET (pz) – Der Verein Geother-
mische Kraftwerke Aargau (VGKA) hat 
ein grosses Ziel: Im Jahr 2020 soll das ers-
te Geothermische Kraftwerk im Kanton 
in Betrieb sein. Diesem Ziel ist der Ver-
ein, der seit Mai 2010 besteht, nun einen 
wichtigen Schritt näher gekommen. «Wir 
sind auf gutem Weg», sagt denn auch Prä-
sident Mark Eberhard. Sein Optimismus 
kommt nicht von ungefähr. Vier vor Kur-
zem ausgewertete Machbarkeitsstudien 
bestätigen nicht nur, dass in mehreren 
Aargauer Regionen ein grosses Potenzi-
al zur Nutzung der Geothermie besteht. 
Dank den neuen Erkenntnissen lässt 
sich auch genauer eingrenzen, wo ein 
Geothermisches Kraftwerk gute Chan-
cen hat. «Wir wissen nun genauer, wo 
wir detailliertere Untersuchungen vor-
nehmen müssen», sagt Eberhard. Eine 
dieser vier Regionen liegt grösstenteils 
im Bezirk Zurzach: Wie die neue Kar-
te des VGKA zeigt (siehe Bild), befin-
den sich etwa Bad Zurzach, Döttingen, 
Klingnau und Böttstein darin. Die an-
deren Machbarkeitsstudien wurden für 
die Regionen Aarau, Brugg und Oftrin-
gen erstellt. 

Geeignete Gebiete
Im tiefen Untergrund der Regionen 
mit Potenzial vermuten Fachleute Was-
servorkommen, die Temperaturen von 
über 120 Grad Celsius aufweisen. So 
hohe Temperaturen ermöglichen mit-
tels Kraft-Wärme-Kopplung eine Wär-
me- und Stromnutzung zugleich. Opti-
mal dürften jene Regionen sein, die in 
unmittelbarer Nachbarschaft zu den so-
genannten Permokarbontrögen liegen. 
«Wir vermuten, dass in der Tiefe dieser 
Regionen Wasser zirkuliert», sagt Eber-
hard. In den Permokarbontrögen dage-
gen ist der Untergrund zusammenge-
sackt und mit dichtem Gesteinsmaterial 
gefüllt, welches für die Geothermie-Nut-
zung ungeeignet ist.

Bis Ende Jahr will der VGKA einen 
Businessplan erstellen und damit die für 
ein Kraftwerk benötigten Finanzen aus-
loten. «Danach wollen wir so schnell wie 
möglich eine geothermische Kraftwerks-
gesellschaft gründen, auf potenzielle Mit-
bewerber zugehen und die Finanzierung 
sichern», sagt Eberhard. Einer dieser 
Partner könnte die Regionale Fernwär-
me Unteres Aaretal (Refuna) sein, die 
ja auch Mitglied beim VGKA ist. In drei 
bis vier Gebieten sollen weitere Untersu-
chungen wie 2D- und 3D-Seismik folgen. 
Sind die Vorzeichen weiterhin gut, wird 
sich die Gesellschaft für eine erste Boh-
rung entscheiden. 

Hohe Bohrkosten
Die Kosten für den Bau eines Geother-
mischen Kraftwerks schätzt der Verein 
auf 80 bis 100 Millionen Franken, wobei 
75 Prozent davon auf Vorbereitungsar-
beiten wie Bohrungen entfallen. Die an-
fängliche Leistung eines solchen Kraft-
werks hängt stark vom Untergrund ab. 

Eberhard rechnet mit zwei bis sechs Me-
gawatt zur Stromerzeugung sowie mit ei-
nem Faktor zehn für die Wärmeförde-
rung, das wären also 20 bis 60 Megawatt. 
In einem zweiten Schritt ist denkbar, 
das benötigte Reservoir im Untergrund 
auszuweiten und die Leistung zu erhö-
hen. Zum Vergleich: Die Refuna erreich-
te vergangenen Februar, an einem sehr 
kalten Wintertag, die bisherige Spitzen-
leistung von 76 Megawatt. Und die Leis-
tung der zwei Blöcke des Kernkraftwerks 
Beznau liegt bei je 365 Megawatt. 

Ein wachsender Verein
Der Verein Geothermische Kraftwer-
ke Aargau hat seine neue Karte zur 
Geothermie im Aargau bereits an rund 
1500 Empfänger verschickt. Dazu gehö-
ren eine Reihe von Politikern, Behör-
denmitgliedern und Personen aus der 
Energiebranche. Mit der Karte will der 
VGKA zudem einen Beitrag zum Ver-
ständnis der Tiefengeothermie im Aar-
gau leisten. Aktuell hat der Verein 121 
Mitglieder. Die Geothermie gilt als er-
neuerbare Energie mit langfristig gros-

sem Energiepotenzial, die einige Vor-
teile auf sich vereint: Strom und Wärme 
können ohne Speicherung und rund um 
die Uhr genutzt werden (Bandenergie). 
Längere Transportwege entfallen, der 
oberirdische Bau des Kraftwerks bean-
sprucht nur wenig Platz, und die Pro-
duktion erfolgt bedarfsabhängig, ohne 
saisonale Abhängigkeiten und unab-
hängig von politischen Krisen. Ausser-
dem gilt die Geothermie als eine ein-
heimische und CO2-neutrale Energie-
quelle.

Studien bestätigen Geothermie-Potenzial
Eine neue Karte des Vereins Geothermische Kraftwerke Aargau zeigt: Ein Teil des Zurzibiets ist für diese Art der Energie-  
und Wärmegewinnung geeignet.

Themen heute

3 Freude und Einsatz  
ist das A und O

Mit dem Projekt «Lehrmeister besu-
chen Schulklassen» will der Gewer-
beverein Aaretal-Kirchspiel Schü-
lern den Einstieg in die Berufswelt 
erleichtern. 

4 Werke von  
Pieter van de Cuylen

In Erinnerung an den verstorbenen 
Künstler Pieter van de Cuylen findet 
im Mauritiushof eine Ausstellung we-
nig bekannter Werke statt.

13 Von Grittibänzen  
und Samichläusen

Die aktuelle Ausgabe der «Kleinen 
Botschaft» steht ganz im Zeichen der 
Weihnachtszeit. 
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– Käse im Offenverkauf
– Fleisch aus der Region
–  Wurstwaren aus eigener 
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Übersichtskarte zum Eignungspotenzial für 
ein geothermisches Kraftwerk im Kanton Aargau

Nutzungskonflikte  
vermeiden
Ist es möglich, im selben Gebiet ein 
geothermisches Kraftwerk und ein 
geologisches Tiefenlager zu betrei-
ben? Mark Eberhard, der Präsident 
des Vereins Geothermische Kraft-
werke Aargau, bejaht dies. Die ra-
dioaktiven Abfälle sollen nämlich 
in 250 bis 900 Metern Tiefe gelagert 
werden, während bei der Tiefengeo-
thermie Wasservorkommen in 3000 
bis 5000 Meter Tiefe angezapft wer-
den. Für Eberhard ist aber klar: «Falls 
es so weit kommt, müssen sich die in-
volvierten Parteien absprechen, um 
Nutzungskonflikte zu vermeiden.» 
Das würde auch dann gelten, wenn 
ein geothermisches Kraftwerk in der 
Nähe eines Thermalbades, etwa bei 
Bad Zurzach oder Schinznach Bad, 
geplant wird. Die Thermalbäder nut-
zen heisses Wasser, das im Normalfall 
aus höher gelegenen Gesteinsschich-
ten stammt.

Rechtsvortritt 
missachtet
KOBLENZ – Zwei deutsche PW-Len-
ker sind am Montagnachmittag auf der 
Rheintalstrasse miteinander kollidiert. 
Der eine wollte von Klingnau her kom-
mend Richtung Felsenau fahren. Da-
bei übersah er einen aus Koblenz he-
rannahenden, vortrittsberechtigten PW. 
Es kam zu einer leichten Kollision. Der 
eine der beiden Automobilisten verlor 
dadurch die Kontrolle über sein Fahr-
zeug und prallte in einen Kandelaber. 
Beschädigt wurde nebst dem Kandela-
ber auch die Leitplanke. Der eine PW 

erlitt Totalschaden, der andere wur-
de nur leicht beschädigt. Wie sich bei 
der Kontrolle durch die Polizei heraus-
stellte, war dem  schuldlos in diesen Un-
fall verwickelten Lenker der Schweizer 
Führerausweis aberkannt worden, so 
dass er seine Reise ohne Auto fortset-
zen musste.

Ins Schleudern geraten
WÜRENLINGEN – Auf regennasser 
Fahrbahn ist ein Automobilist am Mon-
tagabend ins Schleudern geraten und 
mit einem Verkehrsschild kollidiert. Der 

Junglenker, der erst 16 Monate im Be-
sitz seines Fahrausweises war, wollte um 
20.20 Uhr beim Coop-Kreisel Richtung 
Baden fahren. Als er ins Schleudern ge-
riet, versuchte er Gegensteuer zu geben. 
Dabei korrigierte er zu stark, so dass er 
von der Fahrbahn abkam. 

Die Kollision mit dem Verkehrsschild 
löste den Airbag aus. Das Fahrzeug er-
litt Totalschaden. Der Lenker blieb un-
verletzt, seine Beifahrerin wurde zur 
Kontrolle ins Spital geführt, wo sich eine 
leichte Verletzung im Brustbereich he-
rausstellte, die sie sich vermutlich durch 
die Sicherheitsgurte zugezogen hat. Es 
entstand ein Sachschaden von rund 3000 
Franken.

Geothermisch näher untersuchte Gebiete
 Potenzial-/Machbarkeitsstudien 

Temperaturverhältnisse im Zielgebiet
 < 100 °C  100 – 200 °C  > 120 °C  (Tiefenbohrungen > 700 m)

Permokarbontröge (Bruchzonen an derem Rand sind für Tiefengeothermie besonders interessant)
nachgewiesen   vermutet


